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Schulden im Alter, Teil 3

Gönnen Sie auch
sich selbst etwas!
Zahlreiche ältere Menschen achten zu wenig auf ihre

finanzielle Situation. Sie geraten so in einen Teufelskreis, aus

dem sie nur schwer allein herausfinden. Aber es braucht

auch das andere: die Erlaubnis, sich selbst etwas zu gönnen.

ein, mit Schulden hat Mathilde
Maurer (84, Name geändert) be-

stimmt nichts zu tun. Schon in
ihrer Kindheit, die sie in einem kleinen
Weiler abseits eines Thurgauer Dorfes
verbracht hat, hat sie gelernt, sparsam
zu sein. Da gab es nie viel Geld. Man
lebte von dem, was man hatte. Aber man
fühlte sich nicht arm. Und wenn es doch

an etwas fehlte, erinnerte man sich an
den Wahlspruch des verehrten Grossva-

ters: Bleib niemandem etwas schuldig,
so kannst du allen in die Augen sehen.

Mathilde ist sparsam geblieben. Auch
später in Winterthur, als sie verheiratet
war und ihre beiden Kinder grosszog,
auch als das regelmässige Einkommen
ihres Ehemannes das eine oder andere
Extra erlaubt hätte. Man weiss nie, pfleg-
te sie zu sagen und blieb in Geldsachen
zurückhaltend. Das fiel ihr nicht schwer,
sie kannte nichts anderes. Und sie wuss-
te, wie man aus wenig viel macht. Klei-
der für die Kinder nähte sie selbst. Äpfel
und Kartoffeln wurden im Herbst in der
alten Heimat in grösseren Mengen ein-

gekauft und im Keller eingelagert. Konfi-
türen wurden selbst gemacht, Zwetsch-

gen und Birnen heiss in Bülacher Gläser

eingefüllt. Die Ferien verbrachte man in
einer bescheidenen, gemieteten Hütte in
den Toggenburger Hügeln. Aber nie hät-
te die Familie den Eindruck gehabt, es

fehle an etwas Entscheidendem.
Mathilde wurde früh Witwe. Sie war

erst 72, als ihr Mann starb. Es waren
ihnen nur wenige Jahre geblieben, um
nach dem Eintritt ins AHV-Alter den
einen und anderen Traum zu verwirk-
liehen: kleine Reisen in der Schweiz und
im nahen Ausland - und einmal, als

Höhepunkt, mit dem Postschiff die nor-
wegische Küste entlang nordwärts.

Mathilde zog in eine Alterswohnung,
kaufte aber nichts Neues, sondern richte-
te die beiden Zimmer mit den Möbeln der
früheren Familienwohnung ein. Sie blieb
bei ihrem bescheidenen Lebensstil, ob-

'wohl sich ihr Bankkonto, wie sie ge-

legentlich mit Verwunderung feststellte,
auf 400000 Franken zu bewegte. AHV
und Pension brachten mehr ein, als sie

zum Leben brauchte. Die kleine Erbschaft

von ihren Eltern tastete sie nicht an.
Der grösste Luxus, den sie sich leistete,

war das Generalabonnement der SBB.

Damit war sie oft unterwegs. Aber immer
nahm sie Zmittag und Zvieri mit, ass im
Zug oder irgendwo auf einem Bänkli mit
schöner Aussicht, in Luzern etwa oder
auf dem heimischen Seerücken. Wenn sie

in eine Wirtschaft ging, dann nur, um
einen Tee zu trinken. Bescheiden eben.

So war sie es gewohnt.
Warum erzähle ich von Mathilde Mau-

rer in einer Serie, in der es um Schulden-
fallen geht und darum, wie man sie

vermeidet? Darum, weil es wichtig ist,
daran zu erinnern, dass es nicht nur
diejenigen älteren Menschen gibt, die zu
wenig auf ihre finanzielle Situation ach-

ten, sondern auch die, die sorgfältig mit
dem Geld umgehen, die lieber zu wenig
ausgeben als zu viel, denen es ein gros-
ses Anliegen ist, so zu leben, dass sie

niemandem zur Last fallen.
Aber ich berichte auch von Mathilde,

weil ich eine Frage an sie habe - eine
kritische Frage, auch wenn ich ihr mit
Respekt begegne und sie keineswegs kri-
tisieren will. Die Frage heisst: Dürfte sie

ihre Strenge nicht etwas lockern, sich
selbst ab und zu etwas gönnen, sich ein-
mal verwöhnen lassen, auch wenn das

kostet? Vermisst sie wirklich nichts?
Würde es ihr nicht guttun, wenn sie die

Kargheit ihrer Kinder- und Jugendzeit
nicht stets als Massstab für ihr Leben als

ältere Frau nehmen müsste?

Damit wir uns recht verstehen: Ich
schlage Mathilde nicht vor, im neunten
Lebensjahrzehnt zur Verschwenderin zu
werden. Es geht um etwas anderes. Da-

rum, dass sie - dank des kleinen Ver-

mögens, über das sie verfügt - die uner-
bittliche Selbstdisziplin, die ihr Leben in
finanziellen Dingen stets bestimmt hat,
etwas loslassen könnte. Dass sie sich mit
ruhigem Gewissen ab und zu etwas leis-
ten könnte: einen bunten Blumenstrauss
vielleicht oder eine Taxifahrt abends,

wenn sie müde von einem Ausflug heim-
kehrt, oder eine wohltuende Massage
oder ein neues Kleid oder ein schönes
Sofa für ihre bescheidene Stube oder ein
Überraschungsgeschenk für ihre Lie-
ben... Ich bin sicher, dass auch Mathilde
tief in sich drin ein paar Wünsche hat.
Und ich weiss, dass es ihr guttun würde,
einige davon in die Tat umzusetzen.

«Nichts im Übermass» stand über dem

Eingang zum Tempel in Delphi im alten
Griechenland. Das gilt für das Ausgeben
wie für das Sparen.

Martin Mezger (62) ist Theologe und Altersspezialist.

Er ist Mitinhaber der focusALTER GmbH und leitet die

Geschäfts- und Fachstelle der Hatt-Bucher-Stiftung.

Ohne Schulden älter werden: Ein Alter ohne

Schulden ist möglich, dank Sozialleistungen,

eigenen Anstrengungen, einem angepassten

Lebensstil. Wer finanzielle Probleme hat,

braucht Unterstützung: In jeder Region gibt es

eine Pro-Senectute-Stelle. Viel Wissenswertes

zum Thema finden Sie auch auf der Website

www.unser-geld.ch der Hatt-Bucher-Stiftung.

Dort gibt es überdies die kostenlose Broschüre

«Das liebe Geld. Ohne Schulden älter werden».
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